
Übersicht über Räudemilben
Milbenart Lokalisation Hautschäden Juckreiz Verbreitung 

in CH

Chorioptes-Milben Kruppe (Steiss)
Schwanz
Gliedmassen
Euterspiegel

Ernährt sich von Haut-
abschilferungen
(Nagemilben)

+ +++

Psoroptes-Milben Ganzer Körper
beginnt an Hals, 
Rücken und Brust

Stechen die Haut an, 
diese nässt und glänzt
(Saugmilben)

++ +

Sarkoptes-Milben Kopf
Hals

Gräbt Gänge in die Haut und löst 
diese mit Speichelsekret auf, die 
Haut verhornt und bildet panzer-Haut verhornt und bildet panzer-Haut verhornt und bildet panzer
artige Krusten (Grabmilben)

+++ +
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Wenn’s juckt und beisst im Winter
Das ganze Jahr über werden Rinder von den verschiedensten Parasiten geplagt. Im 
Winterhalbjahr sind die wichtigsten Schmarotzer Räudemilben, Haarlinge und Läuse, die 
zum Teil empfindliche wirtschaftliche Schäden verursachen.

ism. Sobald die Rinder ihre Zeit 
wieder vor allem im Stall verbrin-
gen, können sogenannte Ektopara-
siten wie Räudemilben, Läuse und 
Haarlinge zu einem Problem wer-Haarlinge zu einem Problem wer-Haarlinge zu einem Problem wer
den. Denn feuchtwarmes Klima, 
Dunkelheit und enge Stallverhält-
nisse werden von den Plagegeis-
tern geschätzt.

Milben nagen, saugen, 
graben

Hautverdickungen, Haarausfall, 
Falten an der Haut, klebrige oder 
nässende Beläge mit eitrigen Krus-
ten und tiefe Kratzwunden sind ty-
pische Symptome eines Milbenbe-
falls. Die Nagemilbe (Chorioptes) 
bewohnt die Hautoberfläche und 
ernährt sich von Hautschuppen. 
Als Aufenthaltsort bevorzugt sie 
den Steiss, den Schwanz, den Eu-
terspiegel und die Beine. Meistens 
fällt dort eine vermehrte Schup-
penbildung auf und betroffene Tie-
re kratzen sich. Der Juckreiz ist 
eine Reaktion der Haut auf Stoff-eine Reaktion der Haut auf Stoff-eine Reaktion der Haut auf Stoff
wechselprodukte der Nagemilbe. 
Typischerweise werden die Symp-
tome einer Nagemilben-Räude 
während der Wintermonate inten-
siver und gehen bei Weideaustrieb 
wieder zurück. Werden erkrankte 
Rinder nicht behandelt, bleiben sie 
infiziert, auch wenn sie gesund aus-
sehen, und können in Stresssituati-
onen (Geburt, Umstallen etc.) rück-onen (Geburt, Umstallen etc.) rück-onen (Geburt, Umstallen etc.) rück
fällig werden. Ohne Wirtstier 
überleben Nagemilben bis zu 10 
Wochen.

Die Körperräude wird von Saug-
milben (Psoroptes) verursacht, die 
Blut saugen und dadurch eine aller-Blut saugen und dadurch eine aller-Blut saugen und dadurch eine aller
gische Hautentzündung hervorru-
fen können.

Am Kopf finden sich vor allem 
Grabmilben (Sarcoptes), die sich 
regelrechte Gänge in die Haut gra-
ben und mit Pour-on-Präparaten 
nur ungenügend behandelt werden. 
Der Parasit kann bei direktem Kon-
takt auch auf den Hofhund und den 
Menschen übertragen werden. 

ganze Rindviehbestand gleichzei-
tig behandelt werden, sondern auch 
der Stall und alle Stallgeräte me-
chanisch gereinigt und mit einem 
Milbenbekämpfungsmittel desinfi-
ziert werden. Nur Ställe, die länger 
als 12 Wochen leer stehen, gelten 
als frei von lebenden Räudemilben.

Haarlinge und Läuse 

Haarlinge und Läuse haben viele 
Gemeinsamkeiten. Sie sind ca. 
2mm gross und von blossem Auge 
erkennbar. Die weiblichen Tiere 
kleben ihre Eier an ein Haar (Im 
Unterschied zu den Milben, die 

Grabmilben überleben ohne Wirts-
tier nicht länger als drei Wochen.

Im Falle einer hartnäckigen Räude 
empfiehlt sich eine genauere Diag-
nose und Behandlung durch den 
Tierarzt. Bei der Bekämpfung von 
Räudemilben sollte nicht nur der 

B
ild

qu
el

le
: D

r. 
M

ar
io

n 
Ti

sc
he

r, 
ve

t-
co

ns
ul

t 
be

rl
in

, w
w

w
.la

nd
pr

ax
is

.c
om

Haarlose Stellen an Schwanz und Steiss sind typisch für einen Befall mit Nagemilben.
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ihre Eier entweder auf die 
Hautoberfläche oder in die Bohr-Hautoberfläche oder in die Bohr-Hautoberfläche oder in die Bohr
gänge ablegen). Diese sogenann-
ten Nissen können leicht gesehen, 
aber nicht leicht entfernt werden, 
da der «Klebstoff» nicht wasser-da der «Klebstoff» nicht wasser-da der «Klebstoff» nicht wasser
löslich ist.

Haarlinge und Läuse sind auf eine 
Haarart und damit auf eine Tierart 
spezialisiert. Ohne ihren ange-
stammten Wirt (z.B. auf dem 
Menschen) überleben sie nur we-
nige Tage. Der Rinderhaarling er-nige Tage. Der Rinderhaarling er-nige Tage. Der Rinderhaarling er
nährt sich (ähnlich wie die Nage-
milbe) von Hautschuppen, 
Hautsekreten und Haaren vor al-
lem in der Nacken- und Schulter-lem in der Nacken- und Schulter-lem in der Nacken- und Schulter
gegend oder auch an Bauch und 
Flanken. Die befallenen Bereiche 
sind gut zu erkennen, meist sind 
die Haare pappig verklebt und las-
sen sich mit leichtem Zug büschel-
weise ausreissen. Durch das dau-
ernde Scheuern und Kratzen 
entstehen unregelmässige Stellen, 
die wie «Mottenfrasslöcher» aus-
sehen.

Läuse hingegen sind stationäre 
Blutsauger, die ihre Opfer am 
liebsten im Kopf- und Halsbereich 
plagen. Man erkennt betroffene 
Stellen an einem leichten metalli-
schen Schimmer. Der Juckreiz ist 
ausgesprochen stark, und die krus-
tigen Hautveränderungen können 
leicht mit einem Milbenbefall ver-
wechselt werden. Bei einem star-wechselt werden. Bei einem star-wechselt werden. Bei einem star
ken Befall mit Rinderläusen kann 
es bei Jungtieren zu einer Blutar-
mut kommen. Eine genaue Diag-
nose lohnt sich, denn meistens 
liegt eine Grunderkrankung durch 
ungünstige Fütterungs- und Hal-
tungsbedingungen der betroffenen 
Rinder vor, damit sich die Haarlin-
ge und Läuse überhaupt ausbreiten 
konnten.

Kratzen statt Fressen

Die genannten Ektoparasiten wer-Die genannten Ektoparasiten wer-Die genannten Ektoparasiten wer
den oft mit Zukäufen oder mit aus 
der Sömmerung zurückkehrenden 
Tieren in den Stall eingeschleppt. 
Ein Befall ist aber meistens nur bei 
schon vorher geschwächten oder 
kranken Tiere zu sehen. Die Mehr-kranken Tiere zu sehen. Die Mehr-kranken Tiere zu sehen. Die Mehr
zahl ist dagegen unsichtbar befal-
len. Das heisst: Werden Tiere zu-
gekauft, sollten diese vorerst 
separiert und gegen Parasiten be-
handelt werden. Nur so kann man 
sich vor der Einschleppung schüt-
zen. Parasitenfreiheit im Bestand 
ist wirtschaftlich relevant: Denn 
der ständige Juckreiz und die Un-
ruhe führen zu einer deutlich 
schlechteren Futteraufnahme so-
wie -verwertung und damit zu ei-

nem Rückgang der Mast- und 
Milchleistung (s. Kasten).

Bestandesbehandlung!

Die wirksamsten Bekämpfungs-
mittel gegen Milben, Läuse und 
Haarlinge sind rezeptpflichtig und 
gehören zur Familie der Avermec-
tine (makrozyklische Laktone). 
Diese Produkte bieten ausserdem 
den Vorteil, dass sie auch gegen die 
wirtschaftlich wichtigsten Magen-
Darm-Würmer (Nematoden) eine 
gute Wirkung zeigen. Bei Injek-gute Wirkung zeigen. Bei Injek-gute Wirkung zeigen. Bei Injek
tions- und Pour-on-Behandlungen 
ist auf Grund der langen Wirkungs-
dauer eine einmalige Therapie 
meist ausreichend. Sprechen Sie 
mit Ihrem Tierarzt. Wasch- und 

Sprühbehandlungen mit Organo-
phosphaten hingegen müssen nach 
7 Tagen wiederholt werden und 
wirken bei Milben oft nur ungenü-
gend. Da die Parasiten rasch von 
Tier zu Tier übertragen werden, 
hinkt eine Einzeltierbehandlung 
dem Krankheitsgeschehen immer 
hinterher. Führen Sie daher eine 
Behandlung des Gesamtbestandes 
durch. Eine Parasitenübertragung 
ist aber ebenso durch Putzbürsten, 
Melkgeschirr oder Stallutensilien 
möglich. Diese Dinge müssen da-
her unbedingt mitgereinigt und mit 
einem milbenabtötenden Mittel 
desinfiziert werden. Da die Parasi-
ten bis zu 12 Wochen im Stall über-ten bis zu 12 Wochen im Stall über-ten bis zu 12 Wochen im Stall über
leben können, ist auch dessen 
mechanische Reinigung und Des-
infektion wichtig.

Wirtschaftliche Auswirkungen von Ektoparasiten

Milchleistungsrückgang von 2kg Milch/Kuh und Tag.
Tageszunahme von Masttieren um 250g/Tag vermindert.

Verhindern Sie diese wirtschaftlichen Verluste für Ihren Betrieb, 
indem Sie folgendes beachten:

•  Die Einschleppung in den Betrieb verhindern, indem zugehende 
Tiere beim Einstallen vorbeugend behandelt werden.

•  Bei starkem Juckreiz und deutlichen Hautveränderungen den 
Tierarzt zur genauen Diagnose hinzuziehen.

•  Immer den ganzen Tierbestand behandeln.
•  Die Dosierung der Pour-on-Präparate dem Tier anpassen.

Bei der Stalldesinfektion muss unbedingt die Kuhbürste miteinbezogen werden.

Grabmilben können auch auf den Menschen übertragen werden (hier 
auf einer Hand).
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